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Sr. Königl. Majeſtat und Churfl. Durchl.

Fieng den LandTag an,
Als Sein getreuer Unterthan
Fur der Princeſſin Soheit bittet:
Daß Jhre FurſtenFrucht behutet,

Und die Entbindung glucklich ſey!
Den Muſen fallt die Deutung hey:
Es werd ein Printz die Wiege zieren,
Und weite Lander eiuſt regieren,

Wie itzt Sein Großer Anherr thut.
Der voffnunig folgtiein neues Gut:“

peDenn da mein Furſt die Haudlung endet,Sich Thron zur. Landſchafft wendet
Und noch zum gandKuß gnadigſt laſt, 3

Begeht. Stin Sohn das hohe Feſt,
Das Jhn gu Rrohſnen duserkohretz

uUnd an das Licht der Wlt gebohren.
Die greude ẽlihrt des Königs Bruſt,

Druin laß, O Aller ?Nenſchen Luſt!
Da Danck und Lo und Winſch erſchallen, I
Dir auch den ſchlechten Reim gefallen,e

Der zu des Thrones Stuffen dringt,

Und deines Land. Tags Pracht beſingt. tut
Geruhe, Gnad' und Zuldizu preiſen,  el

So kan in tieffſter Demuth.heißen. 5 1
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KResge eincolumi, mens omnibis unatſt.

Ullum admirantur, omnes
Circumſtant.

Vicgil.Georgie. L. IV. v. a11. al4.

Urora hatte ſich als Heroldt eingeſtellt,

Und jenen Tag verklahrt den Sachſens Großer Held
Zum LandTag angeſetzt: gleich wurden die geruhret,

Die Koniglicher Winck nach Dreßden hergefuhret.

O Andachtsvoller Trieb! den aller Hertz empfand,

Es kam in ſtarcker Zahl der treue LandesStand.

Jn jenem Tempel an, wo Deſſen Ehre wohnet,

Der uber Himmel, Lufft, und Erd und Waſſer thronet.

Man ſah die Gottesfurcht im Helligthume ſtehn,

und die Gerechtigkeit in ihren Schmucke gehn

Jhr Opfer war Gebeth, und Danckvermiſchtes Loben,

Die Wahrheit zeugt, daß ſie die Stimme ſo erhoben:



Beherrſcher der Natur! wir beugen uns vor Dir,
Und tragen Dir das Wohldes treuen Sachſens fur,

Schick einen GnadenBlick vom Sitz der Seraphinen,

Da das geſammteLand in tieffſten Danckerſchienen.

Loiß uns noch fernerhin die feſten Seulen ſeyn.

Halt Deine Krafft den Grund, ſo fallt der Bau nicht ein,

Und Einigkeit und Treu wird feſt verknupffet bleiben,

Die FriedensPalmen ſich noch immer hoher treiben.

Es bluhet Stadt und Land durch Deiner GnadenGlantz.

Durch Deinen SeegensThau grünnt Sachſens Rauten

Du wirſt auch dieſen Tag an Haupt und Glieder dencken,
d

Und vaterlichen Rath zum Heylder Deinen ſchencken.

Sohließ ferner uns zum Troſt der Gute Pforten auſ,

Verlangre, Lebens-Furſt, des Konigs Lebens-Lauff!
Daß ſein verſorgies Volck des AdlersFlugel decke

Und ſeiner Schwerdter Blitz den frechen Feind erſchrecke.

Ein Konigliches Gluck umſtrahle Deſſen Thron!

Sein Krohnenwurdigſter, von Dir geſchenckter Sohn

Sey erſt nach ſpahter Zeit ein Erbe groſſer Staaten.
uulWas dererleuchteſt wunſcht, das woll auch uns gerathen!

DyJes trug die Frommigkeit mit groſter Ehrfurcht vor,

Ein jeder hub vergnugt den muntren Leib empor,

Nunmehr erſchien die Zeit in RitterSaal zu eilen,
Drum wolte keiner ſich in ſeiner Pflicht verweilen.

Der Eingang war beſetzt. Wen ließ man denn hineint

Prælaten, Grafen, Herrn, und die von Stadten ſeyn:

Doch die Verwunderung war nicht befraget worden,
Sie drang mit kuhnem Blick bis an den SchweitzerOrden.

Hier



HJer hatte jenes Chor, ſo vor dem Konig wacht,

Den allerſchonſten Gang biß an den Thron gemacht,
Kein Garten inder Weltkan ſolche Zierdegeben,

Die Bilder zeigen Kunſt, Soldaten Muth und Leben.

Wofſerne gelb und rothein machtigZeichen giebt,

Jndem Bellone dieß, lrene jenes liebt,
Sokan durch dieſe zwey ein Land zum Schmuck der Erden,

Gewaltig durch den Krieg, groß durch den Frieden werden.

Und das ermuntert auch des Adels edle Bruſt

Denn Kiel und Degen iſt der Sachſen groſte Luſt,

Die ſich wie Julius in beyden ruhmlich uben

Undtapffre Thaten ſo, wie ihren Konig lieben.

Wer bloß der Ahnen Ruhm in Helm und Wappenſchließt,
Kein Wundet, wenn er faſt dem Jordan ahnlich iſt,

Der von dem Libanon die Silber-Ovellen führet,

Und dennoch ſich zuletzt ins todte Meer verliehret.

Wer aber ſeinen Schild durch Thaten zieren kan,

Die Rittermaßig ſind, der iſt ein Edelman,

und wird durch Muh und Schweiß ein ewig Lob erwerben,

Will unter Roſengleich ein lannital verderben.

Wie nun der Adelſtand nicht an Verdienſten leer,
Soruhrt der Stadte Fior von Hand-und Wandelher,

Der Kunſtler wird belohnt, der Burger lobt die Zeiten,
Es fehlet nicht an Recht, nicht an geſchickten Leuten.

Aes die Verwunderungbey ſich ſo nachgedacht,

Wird durch die Lieb indeß die Sehnſucht groß gemacht,

Daher war aller Wunſch: ach! eylt, ihr Augenblicke,

Fuhrt unſern Furſten her, ſchenckt uns dieß hohe Glucke!
Der



Der Marſchall nahert ſich. Ein jeder macht den Schluß,
Daß auf den Morgenſtern die Sonne folgen muß.
Ja, ja, Auguſtus kommt durch die geſchloßne Reihen,

Mit hoher Gegenwart die Stande zu erfreuen.

Was nur das Auge ſieht, iſt alles Koniglich.

Wie glucklich iſt der Ort, wo man ſich vor Jhm beuget,

Wie Koniglich die Zeit, wenn Er den Thron beſteiget!

Den Standen wallt das Blut, der goldne Baldachin

Ruhrt Aug' und Hertze nicht, ſie ſehen nur auf Jhn,

Wie Sein entbloſtes Haupt ſo Gnademreich erſcheinet,

Ja mehr als vaterlich mit Land und Leuten meynet.

GeJHnm folgt des Hoffes-Pracht, der Zug vergroſſert ſich,

geoDer Cantzlar, ſo nicht weit von Seinen Herren ſtund,

That der Verſammelung mit dieſen Worten kundt:

Des Konigs Majeſlæt vermercken mit Vergnugen,

Daß itzt die Stande ſich gehorſamſt herverfugen,

Und wie des Landes Wohl das Augenmerck verbleibt,

Das Sein Geſalbtes Haupt zuneuer Sorgfalt treibt:

So iſt auch dieſe Zeit bereits darzu geweyhet,

Was Lhur und Landern nutzt, den Unterthan erfreuet.

Dge treue Landſchafft ſieht, wer unermudet wacht,

Wer die Geſetze ſchutzt, die Waffen machtig macht,

Die Laſter zuchtiget, die Tugenden belohnetn
Und beyden Seinigen mit aller Liebe wohnet:

Sarmatien verlaßt, nach ſeinen Sachſeneilt,

Und Hulffe, Rath und That durch hohe Hand ertheilt,
Die Durfftigen verſorgt, weil auch der BettlerOrden

Sokluglich abgeſchafft, als eingeſchrencket worden.

Jr



WKie des verſtarckte Heerwohl unterhalten bleibt,

J J

Jcyhr werdet Zeugen ſeyn wie ſich mein Furſt bemuht

Der ſtets auf Wege denckt, und auch die Beſten ſieht,

Wodurch ſein Regiment vor andern glucklich heiße,

Und das die kluge Welt in Krieg und Frieden preiße.

Was nun der weiſe Held fur Mittel gut befindt
Die nach Beſchaffenheit dem Land erſprießlich ſind,

Das werdet ihr hiermit in Zuverſicht vernehmen,

Euch in Berathſchlagung gewierig zu beqvehmen.

EdJn Hoffrath laß hierauff den hohen Vortragab

Der deutlichen Begrieff von jeden Puncte gab:

Was bißhicher geſchehn, was noch geſchehen ſolle,

Wer die Gerechtigkeit befordert wiſſen wollt,

Daß Stuate des Gerichts von duncklen Zweiffeln frey,

Das Recht nicht ungewiß, vielmehr gemeßen ſey.

Wie SteuerSchock' und Grund genauzu reguliren,

Wie gleich Gewicht und Maaß durchgangig einzufuhren. .7
2

Bols die Bewilligung auf langre Jahre ſchreibt,

Der Feſtutgs-Bau erganzt, Elbr Muldund Eiſter/Damme
Verbeßert, ß die Fluth das Land nicht uberſchwemme. B16

Wie nach der Billigkeit die Cammer echnung macht,32

Und wie das Lehns-Archiv jn beßern Stand gebracht.
Wie ſelbſt die Ausloſung den Standen zu gewehren,

Daruber wurden ſie ſich forderlichſt erklahren.

JoWBeEil nun auf ſolchen Thon kein Nachklang ſchweigen kan,
Sofieng auch alſobald der Stande Marſchall an:

Gekrohnte Majeſtæt! was Dero Stande horen

Das wird der Pflicht gemaß auch ihr Gehorſam ehren.

Und



Und wie in treuer Bruſt ſo Danck als Liebe bluht,

Daß Dero Augrſicht die Landſchafft heute ſieht.

So wird ſie insgeſammt die Wichtigkeit der Sachen

Jn Uberlegung ziehn, wo nicht ausfindig machen.

9JaAwenn das Vaterland ihr Gut und Blutbegehrt,

So ſey es allemahl geweyhter Dienſte werth,

Dieß Liebes-Opfer iſt auch darum noch zu wenig,

Denn es verdienet mehr ein Vater Churfurſt König.

Der Himmel ſtarcke nur das hohe Wohlergehn

So wird es immer gut um Volckund Lander ſtehn;

tund Seiner GnadenStrohm wird noch auf dieſe flieſſen,

Die voller Ehrfurcht hier des Thrones Stafflen kuſſen.

Unotlo beſchloß die Zeit des Tages ſchonſten Theil,

7.So war der Grundgelegt zum allgemeinen Heyy 4S
J

Jn dieſer Zuverſicht den beſten Schluß zu faßen,—24

So hat mein Konig auch den Furſten-Stuhl verlaßen. J

Fragt nicht, was mehr geſchehn? das Ende krohnet ſich,
5

und Gnade Schutz und Ruh ſind unveranderlich.
Seht, frohe Sachſen, ſeht, ein neues Glucke bluhen] J
Jndem die Stande ſchon vergnugt aus Dreßden ziehen. v
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